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wegenCorona findet der Yo-
ga-Kurs der Kollegin (sw)
nicht imgewohnten Studio,
sondern im Tölzer Kurpark
statt. Wenn die Teilnehme-
rinnen dort auf der Wiese
ihre Übungen machen,
bleibt das natürlich nicht
unbemerkt. Spaziergänger
schauen verwundert hinü-
ber, und Fahrradfahrer re-
cken ihre Hälse im Vorbei-
fahren. Das sind die Yoginis
inzwischen gewohnt. In der
jüngsten Stunde stürmte al-
lerdings einHundquerüber
die Matten. AmMitmachen
hatte er kein Interesse, er
war auf der Suche nach
Spielgefährten.Wie er da so
herumtollte, war es mit al-
ler Konzentration auf At-
mung und Haltung natür-
lichvorbei, bisdasFrauchen
den Vierbeiner einfing.

Korbinian

Grüß Gott,
liebe Leser,

Landkreis/Geretsried
Isardammschule:
Letzte Tests laufen
Bis Donnerstag, 15 Uhr, hat-
ten sich im Landkreis 461
Personen mit dem Corona-
virus infiziert. 425 Personen
wurden aus der Quarantäne
entlassen, sie gelten als ge-
nesen. Aktuell sind 26 Per-
sonen aktiv erkrankt. Sie
kommen aus Wolfratshau-
sen (1), Bad Tölz (2), Gerets-
ried (6). Hinzu kommen
zwei Mitarbeiter der Ge-
meinschaftsunterkunft
(GU), zwei Familienangehö-
rige dieser Mitarbeiter so-
wie 17 Bewohner der Ge-
meinschaftsunterkunft
(GU), die bereits alle verlegt
wurden. Eine Person wird
aktuell stationär behandelt.
Im Zusammenhang mit

dem Infektionsgeschehen
in der Geretsrieder GU hat
das Gesundheitsamt laut
Sprecherin Sabine Schmid
bis Donnerstag bei 108 Per-
sonen einen Abstrich vorge-
nommen. Weitere Tests
führten Hausärzte durch.
Bei 21 Personen fiel das Re-
sultat positiv aus, nämlich
bei zwei Mitarbeitern der
GU, zwei ihrer Angehörigen
sowie 17 Bewohnern. Das
Gesundheitsamt testete zu-
dem 38 Kinder der Isar-
dammschule. Wegen dreier
positiver Ergebnisse stehen
drei Klassengruppen unter
Quarantäne. Weitere Tests
waren bislang negativ. Hin-
gegen wurde bei einer in
der GU wohnenden Person
das Virus nachgewiesen.
Der Betreffende stand zum
Zeitpunkt des Tests bereits
in der Funkkaserne Mün-
chen in Quarantäne, da es
sich um ein Familienmit-
glied eines Infizierten han-
delt. Am Donnerstag wur-
den mit Blick auf die GU
und die Isardammschule die
letzten ausstehenden Perso-
nen getestet, die als Kon-
taktpersonen I gelten bezie-
hungsweise denen das Ge-
sundheitsamt einen Test an-
geboten hatte. peb

„Es war genug
zu tun. Diese
Frage hat sich
für uns daher
nicht gestellt.“

René Mühl-
berger, Leiter der Staatli-
chen Feuerwehrschule in
Geretsried, auf die Frage, ob
Kurzarbeit während der Co-
rona-Pandemie in seinem
Haus ein Thema ist.
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Staatsanwaltschaft fordert 10 500 Euro Geldstrafe
„Falsche Verdächtigung“: Amtsgericht prüft Antrag auf Strafbefehl gegen Grünen-Politiker Hans Urban

Hofreiter ist der Meinung:
„Eine Einstellung der Verfah-
ren gegen alle Beteiligten
hielte ich für richtig.“
In einem Fall ist das laut In-

formationen unserer Zeitung
bereits geschehen: Das Ver-
fahren gegen den Google-Mit-
arbeiter wegen vorsätzlicher
Körperverletzung wurde in-
zwischen eingestellt. Nach
Einschätzung der Staatsan-
waltschaft ist die Wahr-
scheinlichkeit gering, dass
der 25-Jährige die von Urban
angezeigte Straftat begangen
hat.

schaft eine Gesamtstrafe von
70 Tagessätzen à 150 Euro für
angemessen, das wären sum-
ma summarum 10 500 Euro.
Sollte sich Amtsrichter Ber-

ger für das Strafbefehlsver-
fahren entscheiden, könnte
Urban sich eine öffentliche
Hauptverhandlung ersparen,
indem er den Strafbefehl ak-
zeptiert und die 10 500 Euro
bezahlt. Der Rechtsanwalt
des Eurasburgers, Andreas
Hofreiter, hat jedoch durch-
blicken lassen, dass mit ei-
nem Widerspruch gegen den
Strafbefehl zu rechnen sei.

Vorgang derzeit“, so der Ge-
richtssprecher.
Mit dem Strafbefehlsantrag

verknüpft ist eine Geldstrafe,
die die Staatsanwaltschaft für
angemessen hält. Da Urban
zwei Vergehen – Nötigung in
Mittäterschaft sowie falsche
Verdächtigung in Mittäter-
schaft – vorgeworfenwerden,
plädiert die Anklagevertre-
tung für 30 beziehungsweise
60 Tagessätze à 150 Euro. Der
Tagessatz bemisst sich am
Nettomonatseinkommen des
Beschuldigten. Im konkreten
Fall hält die Staatsanwalt-

Auf Antrag der Staatsanwalt-
schaft hob der Bayerische
Landtag die politische Immu-
nität Urbans auf, um den
Weg für ein Strafverfahren
frei zu machen.
„Der Strafbefehl ist bean-

tragt, aber noch nicht erlas-
sen worden“, sagte am Don-
nerstag ein Sprecher des
Wolfratshauser Amtsgerichts
auf Nachfrage unserer Zei-
tung. Ob er erlassen werde –
die Alternative ist eineHaupt-
verhandlung – entscheide der
zuständige Strafrichter Hel-
mut Berger. „Er prüft den

herrnhausen von einem Goo-
gle-Street-View-Pkw „umge-
fahren“ worden zu sein.
Urban, der seine Version

des Vorfalls per Pressemittei-
lung publik machte, erstatte-
te gegen den 25-jährigen Fah-
rer Anzeige wegen gefährli-
cher Körperverletzung. Nach
Auswertung eines Videos, das
in der fraglichen Zeit von der
Dachkamera des Autos aufge-
nommen worden ist, kamen
die Ermittler allerdings zu
dem Ergebnis, dass der Grü-
nen-Politiker „ein Riesen-
schauspiel“ inszeniert habe.

VON CARL-CHRISTIAN EICK

Wolfratshausen/Eurasburg –
Die Staatsanwaltschaft Mün-
chen II hat beim Amtsgericht
Wolfratshausen einen Straf-
befehl gegen den Landtagsab-
geordneten Hans Urban (Grü-
ne) beantragt. Für die Ankla-
gevertretung besteht der
„hinreichende Tatverdacht“,
dass der Eurasburger eine
Straftat frei erfunden hat.
Wie berichtet hatte der 41-
Jährige behauptet, am 14. Ok-
tober vergangenen Jahres auf
seinem Bauernhof in Ober-

Kleine Figur mit großer Wirkung

die Toleranz gewachsen.“
Umso mehr freut ihn die Re-
aktion der Behörden. „Damit
habe ich nicht gerechnet.“
Einen Termin, wann die

Umsetzung erfolgt, kann
Martin Herda vom Straßen-
bauamt noch nicht nennen.
„Nächster Schritt ist, dass wir
eine Firma suchen, die diese
Arbeit fachgerecht ausführen
kann.“

donna abzubauen.
Seinen Höhepunkt erreich-

te der Streit in der Nacht zum
25. Juni 1991. Unbekannte
demontierten die Figur und
warfen sie in den Fluss. Nach
der Bergung war Künstler
Ferstl Monate damit beschäf-
tigt, die Brückenmadonna

wieder zu reparieren. Nur,
was jetzt? Stoiber sprach ein
Machtwort: Man dürfe der
Gewalt nicht nachgeben,
aber die Madonna sollte auch
die Autofahrer nicht ablen-
ken, sagte der Innenminister
und Wolfratshauser Bürger.
Daraufhin verbannte man
die Madonna etwa 20 Meter
weiter links unter die Bäume
– inNähe der Brücke, aber für
Passanten kaum noch sicht-
bar.

droht und beschimpft, seine
Madonna als „Strandmieze“
und „Dirne“ tituliert, und das
waren noch die freundlichs-
ten Bezeichnungen für die
Darstellung. Das Jesuskind
bezeichneten die Gegner gar
als „Missgeburt in Pampers“.
Unteren anderen taten sich

bei den Protesten Bürger her-
vor, die dem erzkonservati-
ven Freundeskreis Maria Go-
retti nahestanden.
Die Gegner formierten

sich, um die „unbeschreibli-
che Gotteslästerung“ zu ent-
fernen. Unterschriftensamm-
lungen, Kundgebungen, Süh-
negottesdienste und ein An-
schlag mit Ölfarbe folgten –
obwohl selbst das Erzbischöf-
liche Ordinariat keinen An-
lass gesehen hatte, die Ma-

Nach 30 Jahren im Verbor-
genen soll die Madonna
ihren ursprünglichen Platz
mitten auf der Isarbrücke
zwischen Puppling und Eg-
ling erhalten. Einst hatte
sie einen gewaltigen Skan-
dal ausgelöst. Dass er sich
wiederholen könnte,
glaubt man weder im
Staatlichen Bauamt Weil-
heim noch in Wolfratshau-
sen und Egling.

VON SABINE HERMSDORF-HISS

Wolfratshausen – Über einen
Zeitungsbericht erfuhr Mar-
tin Herda, der für den Land-
kreis Bad Tölz-Wolfratshau-
sen zuständige Abteilungslei-
ter im Staatlichen Bauamt in
Weilheim, von Rolf Mertens
Skulptur und ihrer spektaku-
lären Vorgeschichte – einer
Geschichte, die 1990 bis weit
über die Landesgrenzen für
Aufsehen sorgte. Herda ließ
sich den Vorgang kommen
und und beriet sich mit Be-
hördenchef Uwe Fritsch. Das
Ergebnis: „Wir stehen einer
Rückverlegung aufgeschlos-
sen gegenüber.“ Das Straßen-
bauamt wäre auch bereit, die
Kosten dafür zu überneh-
men.
Gespräche mit Wolfrats-

hausens Bürgermeister Klaus
Heilinglechner und dessen
Amtskollege Hubert Ober-
hauser – die Brücke steht auf
Eglinger Flur – folgten. „Na-
türlich haben wir auch darü-
ber gesprochen, ob es zu neu-
erlichen Protesten kommt“,
räumt Herda ein. „Aber wir
glauben, dass sich das in
Grenzen halten wird.“
Heilinglechner selbst kann
sich noch gut an die damali-
gen Vorgänge erinnern. „Ich
fand und finde die Figur nicht
anstößig und konnte nie ver-
stehen, welcher Hype darum
gemacht worden ist.“
Was war damals passiert?

Nach der über vier Millionen
Mark teuren Sanierung der
Isarbrücke zwischen Wolf-
ratshausen und Egling sollte
1990 auf derenMitte eineMa-
rienfigur mit Kind aufgestellt
werden. Den Auftrag dazu er-
hielt der Penzberger Bildhau-
er Anton Ferstl. Er schuf eine
Madonna, wie sie in der Jetzt-
zeit aussehen würde: ein jun-
ges Mädchen im Minikleid,
lässig auf einem Podest sit-
zend, auf dem Schoß ihr
Kind, das sie liebevoll mit ei-
ner Hand hält. Im Dezember
1990 wurde das Bronzewerk
in Anwesenheit des damali-
gen bayerischen Innenminis-
ters Edmund Stoiber aufge-
stellt und geweiht.
Nicht jedem gefiel Ferstls

moderne Darstellung. Der
Künstler selbst wurde be-

„An diese Geschichte muss
ich jedes Mal denken, wenn
ich über die Brücke fahre“,
sagt Rolf Merten, „sie hat
mich nie losgelassen.“ Als der
Eurasburger beruflich kür-
zertrat, begann er sich erneut
mit der Skulptur zu beschäf-
tigen, nahm Kontakt zur Fa-
milie des 2011 verstorbenen
Künstlers auf und erhielt de-
ren Zustimmung, die Figur in
klein nachzubauen. Mit Hilfe
eines 3-D-Druckers („Wir ha-
ben vorher die Madonna von
allen Seiten und aus allen
Blickwinkeln fotografiert“)
entstand ein erstes Modell.
Die Bronzegießerei Kirchner
und Schnappinger, die da-
mals auch Ferstl bei der Res-
tauration unterstützt hatte,
realisierte die kleine Madon-
na in Bronze.
Kaum wurde über diese Fi-

gur berichtet, konnte sich
Merten vor Anfragen nicht
mehr retten. „Es kamen
Mails aus Bredstedt in Schles-
wig-Holstein, aus Potsdam,
sogar aus Mosambik.“ In sei-

Bergung nach dem Brückensturz: Dem Künstler Anton
Ferstl (li.) stand das Entsetzen ins Gesicht geschrieben.

nen Mails unter der Adresse
rolf_merten@yahoo.de häuf-
ten sich die Bestellungen.
Doch neben dem Wunsch,
selbst eine kleine Statue sein
eigen nennen zu können,
kristallisierte sich bald noch
ein ganz anderer heraus: „Die
Originalfigur soll an ihren al-
ten Platz zurück.“ Merten
überlegt kurz. „Vielleicht ist
ja jetzt die Zeit dafür reif und

Pro und contra Madonna: Beim Sühnegottesdienst unter der Brücke waren sowohl Befürworter (li.) als auch Gegner (re.) der Darstellung zugegen. Al-
lerdings im starken Ungleichgewicht: „Pro Madonna“ bekannten sich nur eine Handvoll, dagegen waren einige Hunderte. FOTOS: ARCHIV

Kopie und Vorbild: Rolf Merten ließ nach dem Original der Madonnen-Statue an der Isarbrücke eine kleine Skulptur nachbilden. Die Geschichte von
der Entstehung der Brückenfigur bis zu ihrem Sturz in die Isar ließ den Eurasburger nicht mehr los. FOTOS (3): SH

„An diese Geschichte muss ich jedes Mal
denken, wenn ich über die Brücke fahre,

sie hat mich nie losgelassen.“
Rolf Merten


